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Throne von Feuerflammen. mit ſeiner anbetungswürdigen Wunde.Es var umgeben mit einer Krone von Dornen. und Eem Kreuzwar auf demſelben gepflanzt.“ 6 einem anderen, an Rolingerichteten, aſt gleichlautenden Briefe ber dieſelbe Erſcheinungfügt ſie einen Auftrag des Herrn MM mit dieſen Worten: „Der Herrwollte, daß dieſe8 Bild öffentlich ausgeſtellt werde, uOſen Herzen der
M die fühlMenſchen ù rühren.“ Das ſichtbare Zeichen desunſichtbaren Gegenſtandes iſt alſo nach dem Willen des Herrn daBild des leiblichen Herzens, aus demàͤ- Flammen hervorbrechen,mit der Wunde M der Seite, einen ein

eine das Herz Uumgebende Dornenkrone. gepflanzten Kreuze und
Es iſt eim Qus mehrerenzuſammengeſetztes Symbol 4  (Herz, Flammen, Wunde, Kreuz, Dornen⸗one), deren Bedeutung äußerſt ſinnreich und dem Zwecke derAndacht In Eem rade entſprechend iſt, wenn E  8 aufmerkſambetrachtet und m ſeiner Bedeutung ird

Das leibliche Herz, das für die Heilige, wie ES eint, dasirkliche Herz des Herrn war, für uns ein Herzbild iſt bedeutet das
EL3 des Herrn mm weiteren Sinne des Wortes, alſo das leibliche Herzund die inneren Geſinnungen, wie die heilige Margareta ſagt, dasiſt das innere &  ebe de Herrn, ſſen Quelle und Sit  5 dasHerz iſt Die Flammen bedeuten die unermeßliche Liehe dieſesHerzens 3u den Menſchen: die Wun de, das Kreuz, die Dornen⸗krone deuten auf die Leiden dieſes Herzens, die ES Qus iehe

Uuns getragen hat Dieſ Deutung de Symbols hat der Herr ſelbſtgegeben. dem oben erwahnten Briefe chreibt die Heilige: „DasHerz war Amgeben nit einer Krone von Dornen, E  E die Stichebedeuten, die un)Ere Sünden ihm beibrachten, und ein Kreuz aufdemſelben bedeutete, daß von den ELſten Augenblicken ſeiner Menſchwerdung das Kreu un ihm gepflanzt war Er ar von ſeinenerſten Augenbli —cken n erfüllt mit allen jenen Bitterkeiten, welcheihm die Demůtigungen, die Armut, der Schmerz und die Verachtung verurſachen —75ollten, 2 die heilige Menſchheit währendder Dauer ihre Lehens Und mM ihrem 3333 8 ertragen mußte.“

Heranziehung der Zugend beim iederaufbaudes Daterlandes.)
Von Pfarrer Weſſel (Kreuznach).u

Die ſtaatsbürgerliche Erziehung (Dgl. Heinen 69) iſt imFrieden zu ſehr vernachläſſigt worden; die Menſchen haben 1 5Herer em ganz verſchiedenes Verhältnis: die inen Emn poſitives,bejahendes, die anderen enn indifferentes, wiedEL andere ein ver Nneinendes. Wenn wir Erwachſenen ſchon nUur mit Schwierig⸗



keit uns Hnentzaftrden veruidnen in das neue Gemeinſchaftsgetriebe,
das wir nennen, wieviel weniger die ſchlecht oder gar nicht
brientierte Jugend. Das iſt keineswegs belanglos; denn mit der
Zugehörigkeit A werden immer und Pfer ver
hunden ſein, deren Leiſtung für den einzelnen ſo ſchwieriger
ſein wird, 16 kälter ſein Verhältnis zum St .

ſt Unter ſtaatsbürger⸗
er Erziehung verſtand man früher vor Eem die Lehre üher die
Verfaſſung des elches und die ſtaatliche Geſetzgebung, dann m
Schule und Verein eine Reihe von Vorträgen über das Thema

tet?“ Vater„Was hat der Q für ſeine Untertanen geleiſ
landsliebe weckte dadurch Eemn kaufmänniſches Intereſſe für ein
mit dem Staat 3u machendes Geſchäft ekenne mich ſelbſt
8, die ſtaatsbürgerliche Erziehung weſentlich mn dieſem ein⸗
ſeitigen Sinne aufgefaßt aben Vom November 1918 ab habe
ich mich immer wieder gefragt: „Haben wir überhaupt echte, tief
empfundene, tiefwurzelnde Qterlandsliebe gehabt?“ Weshalb tritt
ſie nicht energiſcher M Erſcheinung? Ei Studie von Rektor Heinen
Aus München⸗Gladbach über JugendpEegé, der ich auch onſt viele
Anregung danken habe, zeigt Wege, die anſcheinend
beſſerem Reſ ühren Das iſt der Weg, der vom Elternhaus
4  AuL engeren Heimat, vo  — dort 3UmM großen Gemein⸗
weſen, dem Staate, führt.

Wenn Eem Fabrikleiter bitter klagt, EL könne nicht mehr von
itsgeldern prechen,V  ohn, könne nur mehr Anweſenhe

die berechtigte Klage über geringe und Minderwertige (rbeit nicht
aufhört, dann hat 48 einmal feinen Grund in einer Berufsmüdigkeit
Ind Arbeitsverdroffenheit, dann aber auch i dem ſchwindenden
Pflichtbewußtſein. Eute noch-⸗Pflicht und Treue?

ein? vordem nur eiteloll denn alles hinweggefegt —
Schein und Trug? Leo III chenkte 3ur eit deutſchen Arbeitern
ſein ild mit der UnterfI Vivite Fortes“ Dazu äußerte EL nit

6⁵ tebe dieſe eutfch Art Sie ind ein weniggroßem Ernſt
rauh, aber gut und ſehr treuEs muß doch wohl im alten
Germanenblut ſtecken, das hoffentlich noch nicht ͤ—— verwäſſert iſt,
daß alle guten Keime verſchwunden ind Das ummer und ſchläft
hoffentlich NUr, und mu kräftig geweckt werden (an kann ES der
Jugend nicht oft genug wiederblen Ein ehrlicher Menſch handelt
nach Grundſatz und echt, nicht nach Laune und Gefühl Mit einem
gegebenen Wort kann nan nicht ſpiele Treue iſt Edelmannsart.
Anſcheinend iſt 10 das Wort „Pfli anz dem modernen Lexikon

ein weſentlich anderesgeſchwunden. Gewiß, das Arbeitsverhältnis ijſ
geworden, aber es muß doch der einzelne wifſen, daß ES em inneres
Pflichtbewußtſfem gibt. Wenn wiwr ber den Begriff der Irbeit ſprechen
und lehren, müſſe der Arbeit eine Seele geben, dann können
Diu das auch anders ausdrücken: Die Arbeit wird veredelt, venn

ſie aus Motiven geſchie die dem Ueberirdiſchen entwachſen ſind.“
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Das Piichtgefühh das zur Achent theibt, muß I der Reltgeon wurzeln.Der Streit Um den Begriff der Arbeit Ahin geführt, daf aufbeiden Seiten eine derartig überſchwängliche Auffaſſung der 1eweiligen Berufsarbei beſteht, daß die Kluft kaum 3 überbrücken
—

ſt Der Arheiter verzieht pöttiſch lächeln den Mund,heißt: auf dem Büro, un der Verwaltung werde gearbeitet, unddie gebildeten Stände werden ud nimmer zugeben, daß ihreTätigkeit gleich zu achten iſt der des Fabrikarbeiters. Beider Stand—
un iſt einſeitig, und doch kann ES nich beſſer werden mit dem

Unter den ſozialen Schichten, ehe nicht mehr Verſtändnisſich einbürgert mn den einzelnen Kreiſen. Auch da hat die Jugenderziehung einzuſetzen.
eim Vortrag über den Begriff der Arbeit, der, wenn je, Dau

heute zeitgemäß und notwendig iſt, greife man zwei Stände heraus,natürli eiſpiele, die auch den heſchränkteren Zuhörern einleuchten:Arzt und Tiſchler Vertreter der geiſtigen ud körperlichen Arbeit.
Der Arzt hat IM Kriege Eem nahe Verhältnis abertauſend Feld
grauen gewonnen. Früher nannte ihn Chirurg und das heißtnichts anderes als Handwerker. In der Diskuſſion, die ſich den
Vortrag über die ärztliche Tätigkeit anſchließt

* ſollen die Teilnehmerder Jugendverſammlung von elbſt darauf hingeführt werden, die
geiſtige Arbeit anzuerkennen, und der ſtudierenden Uugend, umau die einmal nennen, mu möglichſt draſtiſch bewieſen werden,vieé hilflos und unfähig ſie dem Handwerksberuf und auch der abriarbeit gegenüberſteht. Es war wirklich nicht nur eine Verbeugung
vor dem Handwerkerſtand, die Hohenzollern jeweils eim anwerk lernten. „Echte Handarbeit iſt eine Schule 68 Charakters“(Seſſen) In einer derartigen Verſammlung auch ruhigauf die Landwirtſchaft hinweiſen. S0 lang ſt's noch gar nicht her,daß das Wort „Bauer“ Eem Schimpfwort und mehr wie häufigmit dem ſchmückenden Beiwort „dumm

4⁰ verbunden war. Der
„dumme“ Bauer iſt endgültig von der Bildfläche verſchwunden,nicht nur durch die erzwungene Kriegserfahrung, die uns zur Evi
denz bewies, Dte bitter notwendig wir den arbeitſamen Quern
haben Schon vor dem Krieg hat der Landwirt ſeiner Arbeit eine
Seele egeben und die rein körperliche Arbeit vergeiſtigt und ſiedadurch ehoben me derartige Unterrichtsſtunde ber den BegriffInd die Wertſchätzung der Arbeit in jedem 60  Ugendverein iſt heutedringend erforderlich. Das mag hundertmal nicht einem Turn⸗
oder einem Sportverein paſſen, das iſt ganz egal Das Volkswohlgeht über alles, und die a  Ugend muß 1. 03 ſein Uf ihre Berufs⸗arbeit, Onſt arbeitet ſie ſtumpfſinnig, ohne u und ohne &  iebe
und vor Em ohne Erfolg; Achtung aben vor jedem anderen
Menſchen, der eine Pflicht tut Herrgottstagediebe brauchen nichtmehr egrüßt werden, aber Ut 74 vor jedem ſtrebſamender ſeine Pflicht tut Dadurch iſt auch, wie ganz elbſt



verſtändlich, die geſamte Berufstätigkeit der Frau ein anderes
Licht gerückt Vor dem Familienzimmer und vor der Küche macht
die Forderung des Achtſtundentages energiſch Halt Wir würden
einmal etwas erleben, wenn unſere braven Land und Arbeiter⸗
frauen nach acht Stunden machten. Wenn deshalb m Mädchen⸗
vereinen das Arbeitsproblem behandelt wird, darf man ruhig den
Mädchen das Zugeſtändnis machen, daß augenblicklich auf der Welt
Im Durchſchnitt niemand mehr arbeiten hat wie die kinderreiche
Familienmutter, und daß dief Arb eit Recht auf beſondere An
erkennung hat

Man entſinnt ſich vielleicht jenes ſonderbaren Plakates auf
den Bahnhöfen, das eine u Induſtrieausſtellung als Werbe

benutzte. Ein dunkles Städtebild, viele Fabriken mit rauchenden
Schloten, Em rötlich gefürbter Himmel. Zwiſchen der Werkſtatt der
Menſchen und der Wohnung Gottes eine ehnige 5

auſt, die einen
rieſengroßen Hammer emporhält Das war die ins Bild übertragene
Gottesläſterung Nicht von oben erwarte die Induſtrie Kraft undITRop‚.. ꝑ⸗„„„ ꝑ²⁸ ¾Rꝗc „ ]— * Segen. „Wir ind wir! Wir mit unſerer Fauſt! Wir mit nſerem
Hammer. Wir ſchaffen's!“

e nun, wenn der Hammer 3u unrecht niederſchlägt? So
ſſt's 10 gekommen. Sie haben's geſcha und EeS gab Scherben
Ind Trümmer! Das kommt avon, wenn man Arbeit und Religion,
Arbeit und Gebet rennen ill Arbeit iſt Religion, Berufsarbeit
iſt Gottesdienſt.

Arbeit und Arbeitslohn, Arbeit und eld das ind eng
verbundene Edanten Daß die Jugend keinen Begriff von Geld
und Geldeswert hat, darf man ihr nicht übelnehmen Den Aben
wir auch nicht mehr. Es iſt doch unhaltbar, wenn die älteren Jungen
jetzt em Gehalt bekommen, das größer iſt, wie das thre geiſtlichen
Präſes, wenn die Jugend anderſeits für Kleider und Lebens—
bedürfniſſe das Zehn⸗, oft noch Mehrfache zahlen muß wie m nor⸗
malen Zeiten. Nun ird ja in abſehbarer Zeit ſo oder die Sache
ſich klären entweder Staatsbankerott bder Rückkehr vernünf
igen Zeiten, was ann a, dann iſt's eben gefehlt, wenn nicht
eute ſchon vorgebaut ird Das öffentliche Leben von heute iſt
wahrhaftig nicht dazu angetan, d  — Jugend den Wert des Geldes
erkennen 3u laſſen Die unbekümmerte Genußſucht hat 10 dieſe
Volksſchicht ſchon vollſtändig infiziert. Es t dringende Volks
wohlfahrtsarbeit leiſten, den Sinn für die Sicherung einer geregelten
Geldwirtſchaft unſerer einſtigen Hoffnung, der Jugend, o früh als
möglich klar machen an ſoll Hausſparkaſſen, 9¹u
ſparkaſſen und Zwangsſparkaſſen bei den Arbeitsſtellen einrichten.
Später ird man ES uns einmal danken Und dann raſch Vorträge
halten Üüber den Kreislauf des Geldes, bargeldloſen Scheckverkehr,
Sicherheit und Betrieb der Sparkaſſen, Sparbelohnungen. Licht
bildervorträge fönnen da auch elfen an braucht im

—



Vortrag das Allheilmittel zu ſehen; aber Es iſt ein ganz vorzüglichesMittel, zumal wenn in kleinerem reis, der untereinander ékannt
iſt, unter geſchickter Leitung ſich eine Usſprache anſchließt. DieſeVorträge können fortfallen, wenn Fortbildungsſchulen beſtehen.In bezug auf das ländliche Bildungsweſen hat Im und Heftder „Jugendpflege“ Oekonomierat Sembke QAus Berlin einen Berichterſtattet ber den Ende Februar 1919 deutſchen Verband fürdas ländliche Fach und Fortbildungsſchulweſen abgehaltenen KurſusVon 7000 Fortbildungsſchulen beſtehen noch 30003 dieſe 6 Teil

noch auf dem Papier Die Wanderhaushaltungsſchulen, vie
ſie 10 auch im Landkreis Koblenz mit Erfolg abgehalten wurden,ind ganz eingegangen. Die Ergebniſſe der Beſprechungen ſind kurzfolgende Die Ausdehnung der Volksſchulpflicht wurde von En
Seiten abgelehnt Die Fortbildungsſchule ird 3zur Pflichtanſtalt mit
einer beſtimmten Mindeſtſtundenzahl. D  Eer Fachunterricht muß veiter
ausgedehnt werden, ürd aber wegen ſeiner Vielſeitigkeit m den
Lehrplan der Fortbildungsſchule nicht aufgenommen, zuma die
Berufsgruppen getrenn Elben müſſen. Bei der Beſprechung der
Mädchenfortbildungsſchulen ergeben ſich Schwierigkeiten, die ſich
nicht einfach ſen aſſen; EeS da vor allem Lehrkräften. Auch
konnte man ſich nicht einigen über die Ausdehnung des Unterrichtes.

Hiezu ein O Die N  —N  (0 der Ausbildung Unſerer Mädchen
ſchreit direkt 3zum Himmel. Vom praktiſchen Hausweſen, von Säug⸗lingsfürſorge, vom Nähen und Kochen aben eine ganze Anzahl von
Mädchen keine Ahnung ud verſcherzen ihr Glück, das ihre Maunes
und die Geſundheit der Kinder. Wer den Satz mit unterſchreibt,
für den gibt ES keine unüberwindbare Schwierigkeit. Der ſtellen—
loſen Lehrerinnen gibt C8 doch wahrhaftig genug und gerade bei
Lehrerinnen findet ſich oft einn ſtark ausgeprögtes Pflichtbewußtſein,das ſich H eine neue Materie raſch einarbeitet. Es vurde m Berlin
dann noch die ländliche Volkshochſchule beſprochen; auf dies Thema
einzugehen Erlohn. ſich erſt dann, wenn die anderen Vorfragen
einigermaßen befriedigend gelöſt ſind

HO wir wohl In den neuen Fortbildungsſchulen obligatoriſchenReligionsunterricht bekommen werden? eutf and war ur
Bayern ſo „rückſchrittlich“. Als um vierten Kriegsjahr die Entartung
der heranwachſenden ügend immer ſchrecklichere Dimenſionen
nahm, folgte Baden Es treten eben unbegreiflicherweiſe eine Un

von modernen Pädagogen Afur emn daß die heranwachſende
50  Ugend von kirchlicher Beeinfluſſung frei bleiben müſ an Pricht
von „der Tchlichen onzeit“ der A  Ugend, die die m ihr Ufſtei
genden Probleme ſe löſt, ſich dann dem Kampf Um Daſein
mehr aſſe U Die Frage gehört Vors Ichliche Forum.Jedenfalls muß der Geſamtklerus, der katholiſche Vie der Evan
geliſche, wenigſtens ahin ſtreben, daß im Anchluß den Fortbildungsunterricht in Religion unterrichtet werden darf.



In de en Allgemeinen Zeitung“ Nr 561 ind
unter der Ueberſchrift: „Ländliche Wanderhaushaltungsſchulen“ fo
gende hierhin gehörige Notiz

it wachſenden wirtſchaftlichen chwierigkeiten nahm der
hauswirtſchaftliche Unterricht von einem Kriegsjahre
anderen ab Auf dem Lande hat er den iefſten QMn im Winter
nach der Revolution erreicht. Von 283 ländlichen Wanderhaushal⸗
tungsſchulen lieben 1918/19 Ur noch 35 übrig, MN denen Ur 9Lehr
gänge 990 vor dem Kriege abgehalten worden ind nfolgedeſſen onnten auch nUur 1893 junge Mädchen um letzten
AY  (V.  ahre vor dem Kriege auswirtſchaftlic ausgebildet werden Der
Wied eraufb des hauswirtſchaftlichen Unterrichte  —  8 auf dem Lande
iſt aher dringendes Erfordernis.

Es wird angeſtrebt, daß alle Kreiskommunalverbände um kom⸗
menden inter entweder ihre früheren Wanderhaushaltungs⸗chulen wieder eröffnen oder aber CEUUE Schulen einrichten.
Eine Ueberleitung zul Mädchenfortbildungsſchule auf dem Lande
Oll dadurch angeſtrebt werden, daß die Wanderbezirke der Wander⸗
haushaltungsſchulen nach und nach möglichſt auf emn Kirchſpiel oder
auf wenige benachbarte Gemeinden Eſchron werden Die Durch
führung einer ſolchen Maßnahme äng nicht ausſchließlich von den
Mitteln, ſondern vor CN Dingen auch von dem Vorhandenſein
geeigneter Lehrkräfte ab Für dieſen Unterrichtszweig werden be
kanntlich auf den wirtſchaftlichen Frauenſchulen auf dem Lande Im
großen Umfange Lehrerinnen der landwirtſchaftlichen Haushaltungs⸗
kunde ausgebildet Die Ur zur Unterrichtserteilung Kinder be
rE tigten Lehrerinnen der Hauswirtſchaftskunde können ſich zur
landwirtſchaftlichen Haushaltungslehrerin weiterbilden und werden
QObet m der Regel it beſonderen Staatsbeihilfen bedacht.

An den Mädchenfortbildungsſchulen müſſen vor allem die neuen
Frauenberufe gelehrt werden Deutſchland hat jetzt rund drei Mil
ionen weibliche Perſonen mehr als männliche. Der weibliche Cber
ſchuß gegenüber der Zeit vor dem Kriege hat ſich Am zwei Millionen
erhöht In der deutſchen Nationalverſammlung vom Oktober
1919 wandte ſich em Zentrumsabgeordneter Tremmel dagegen, daß
die Töchter dus beſſeren Kreiſen ellung nehmen, nur Am ſich
eimn Taſchengeld ichern Das iſt ge 3 verwerfen! Nur ſoll
man hier nicht vorſchnell urteilen; gerade in den früheren beſſeren
Kreiſen rſcht heute ittere RN  (0 Ind das ſogenannte überflüſſige
Taſchengeld der Tochter eines höheren Beamten dient vielleicht 0  Um
Ankauf Kartoffeln und Brot. Herrlich weit ind wir gekommen!

Die Religion hat einen unvergleichlichen er für die 60  ugend
pflege „Im Menſchen 16 bis 17 Jahren erwacht das Bedürfnis,
ſich innerlich lit dem eben, ſeinen ernſten Fragen, ſeinen ſittlichen
Anforderungen auseinanderzuſetzen. Der junge Menſch

V muß glauben
NI den Er Menſchenwürde, Lebensaufgaben, die über die



Befriedigung der brutalen —2 icht hinausführen. Er muß für ſicheine andere Lebensbeſtimmung erkennen als die, aus dem Augen⸗blick Uund für den Augenblick lehen Wenn die hellen Sterne dergöttlichen Ideale Tloſchen ſind, dann gähnt müder Lebensüberdrußoder öde Ußſu oder jene blaſieTte Gewiſſenloſigkeit, die berDinge wie er, Pflichterfüllung, Ritterlichkeit, Mütterlichkeitzyniſch oder auch müde lächeln veriNa*  Findet aber der junge Menſch den Zugang 3u Gott, ſiehtſich vor die Augabe geſte

7 Großes wirken Er glaubt an dasLeben, glaubt ſeine röße, hat Mut und 1 nicht ſammen⸗zubrechen, auch unter der
Das Gottvertrauen ird ihm

almenden Wucht des Schickſals nicht
Zur Quelle unerſchütterlichen Selbſtvertrauens. Er eht das unwandelbare Licht des Gottesgeſetzes, dasihn zum Hinauslvachſen des Geiſtes über die Wirklichkeit des Daſeinsru und in ihm Trieb und Ziel wahren Heldentums weckt“ ennen„Die Religion iſt die Uebertragung des irdiſchen Sklavenverhält⸗niſſes wiſchen Arbeitgeber und Arbeiter auf unſere Vorſtellung von

So die „Junge Garde“, eine Zeitſchrift für die kommuniſtiſche45  ugend In dieſen Kreiſen wird auch lebhaft Propaganda gemachfür 16 „Jugendehe“.
In einer Zeit, In der die Sonntagsheiligung für weite Jugend⸗kreiſe weſentlich Im Beſuch des Ki beſteh auch ein Kirchenerſatz abſonderlicher Art

Wege gehen als frü
muß die religiöſe Erziehung 9  5 andere

Es iſt wohl ſicher, daß die heutige Jugend vielleicht Qus Menſchen—
einerfurcht vor unſeren ſogenannten Kulturträgern, vielleicht Ausdieſer Altersſtufe piſchen, religiöſen Scheu nach außen hin

an religiöſer Betätigung fehlen läßt, daß aber gerade die jetzt heranwachſende Generation viel mehr mit inneren religiöſenZweifeln kämpfen hat wie die frühere. Armes Volk
wenn da die Führer verſagen! Die Jugend iſt 10 viel rommer und
glaubensbedürftiger wie wir ahnen Gehen wir ihr doch etwas nach!Wenn irgendwo, gilt
guten Ort hier der Satz Ein Ute Wort findet einen

Das übrige mn religiöſen Zeitſchriften behandelt werden.
Religion iſt neben dem Glaubens und Gebetsleben die Be

tärigung der chriſtlichen Nächſtenliebe. Offenſi ind Wir in Zuun noch mehr ieé mi Kriege auf einander angewieſen. Der rieg
mag da eine gute Vorſchule geweſen ſein, aber die V  Jugend I.  mußnotgedrungen gerade nach dieſer Richtung hin weiter Erzogen werden
Vielleicht iſt die ſonderbare Novelle bekannt, die Eliſabeth Gnauck
Kühne Vor 13 *  ahren im „Hochland“ veröffentlichte. 7  Ee Heiniein Herz verlor“; bezeichnend übrigens, daß die Frauenrechtlerineinen Jungen und nicht ein Mädchen 3Uum Helden der Geſchimacht Es hande ſich nicht M irgend eine Liebesgeſchichte, ſondernUnm die bihehulogiſch

2S eines jugendlichen Charakters, der



dure elb nnerlich alt unn li arm, kurz Herzlo⸗ wir
Der Gemeinſchaftsgedanke — Kommunismus E da remde Wérrrerreeee wird durch den heiligen Paulus m eine andere Form gefaßt
„Einer rage des anderen Laſ 74 nd da ſt's, was mM der religiöſen
Erziehung als weſentliches Moment im Vordergrund ſtehen muß

Die Erziehung chriſtlichen, altruiſtiſchen Gemeinſinn
man beachte die muſtergültige Ausführung von Rechtsanwalt Schmitz
n öln K V Nr 875 — 1 zweifellos eins der Heilmittel, die nicht
verſagen. Dte Wirkung geht von dem Einzelweſen über auf die
Geſamtheit, un das iſt 10 da Ziel unſerer lrbeit Goethe pricht
irgendwo vom deutchen Volke, das ſo achtbar im einzelnen und

miſerabel IM ganzen ſei Da iſt Eem häßliches Wort. Wenn auch
0  „ dann vollen wirmn dem Worte ein Wahrheitskern ſtecken 3.

den Vorderſatz al wahr gelten laſſen, darauf aufbauen und dann
Vaterlande etwas mehr Achtung 3u ver⸗verſuchen, dem geſamten

ſchaffen, die uns umgebend Jugend 3 achtbaren Menſchen zu
ziehen: 5  He  — alle U  ar ſind, muß E  1e Geſamtheit auch werden.

Nachlaſſung läßlicher günden.
O Dr Fran, Zimmermann, Stadlhof⸗Auer, Tirol

uDie Meinung, daß durch jedes gute Werk und Gebet, das 3
äßlichen Sünde irgend einen Gegenſatz enthält, Sünden getilgt
werden, finden wir auch bei den Theologen. der verſchiedenenSchulen vertreten.

Suarez ehr 77 remissionem peccatorum Venialum Pro-
hahile est étiam sufficere Orationem qud quis pétit de IIis Veniam

affecetu IIIS carentis: item kormale Propositum absohitum 0

(ommittendi tale peccatum V. 2 mendacium; Item actum VII

Utis vVeniali Oppositum t factum V Hectu 20 Virtutem
sitam“ (Summa C0 P II disp XI Sect. Köhn 1732 tom. 17494)

Tanner ſchließt ſich gleichfalls diefEL Meinung an, wennt
Vemialhla deleri PEeL Juechreibt: „Probabile est, peccata

E a6tum Hhonum t meritorium hominis iusti péccatis eiusmod
venialibus altem virtualiter repugnantem.“ Im einzelnen fü

der Sünden, den VorſaEL wie Suarez das Gebet um Nachlaß
die Sünde zu meiden, den Akt einer gegenſätzlichen Tugend, dei

d an (Theol. Scholast disp. VIzur gegenteiligen Tugen
poenit. quaest. IV. dub II Ingolstadt 162  V bOM. C0l.

ſatz „Noxam vevialem NonGob at vertritt den Grund
Piari Pel quodlibet ODPUS bonum, sed per illa sola O opera, 11

tiquibus involvitur Vol kormalis, vel Virtüualis pecca
„Theol.prakt. IV 1920.


